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In den nächſten Tagen werden die Haus
liſten zur Aufnahme des Perſonenſtandes behufs
Veranlagung der Einkommey und Gemeinde
ſteuer Pro 1899 ausgetragen werden.

Die Haushaltungsvorſtände pp. erſuchen wir, die
ſelben genau nach dem Stande vom 1. Novem
ber d. Je. auszufüllen und von dieſem Tage
ab zur Abholung bereit zu halten.

Wir bemerken hierbei, daß jeder Beſitzer eines
bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellver
treter nach S 22 des Einkommenſteuergeſetzes
vom 24. Juni 1891 verpflichtet iſt, der mit der
Aufnahme des Perſonenſtandes betrauten Be
hörde die auf dem Grundſtücke vorhandenen
Perſonen mit Namen, Berufs oder Erwerbsart
anzugeben.

Die Haushaltungsvorſtände haben den Haus
beſitzern oder deren Vertretern die erforderliche
Auskunft über die zu ihrem Hausſtande gehö
rigen Perſonen einſchließlich der Unter und
Schlafſtelleumiether zu ertheilen.

Wer dieſe Auskunft verweigert, oder ohne
genügenden Entſchuldigungsgrund in der ge
ſtellten Friſt entweder gar nicht, oder unvoll
ſtändia, oder unrichtig ertbeilt, wird gemäß
s 68 des oben erwähnten Geſetzes mit Geld
ſtrafe bis zu 300 Mark beſtraft

Merſeburg, den 24, Oktober 1898.

3292) Der Magiſtrat.
Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Weich.
Berlin, 25. Oktober. (Hofnochrichten.)

Die Kaiſerlichen Majeſtäten befinden ſich
unterwegs nach Haifa auf hoher See.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
gedenkt, wie aus Schillingsfürſt gemeldet wird,
am Allerfeiligen und Allerſeelentage dort ein
zutreffer, um das Grab ſeiner Gemahlin zu
deſuchen. Auch der Erbprinz mit Gemahlin
ſowie Prinzeſſin Eliſabeth werden an dieſem
Tage in Schillingsfürſt erwartet.

T. Von einem neuen Attentatsplan
auf Kaiſer Wilhelm, deſſen Tragweite aller
dings noch nicht zu beurtheilen ißß, wird dem

ann. Cour.“ aus Altona berichtet. Die dor-
tige Kriminalpolizei verhaftete danach den kürz
ich zugereiſten Schirmmacher Oldenburg unter

der Beſchuldigung anuarchiſtiſcher Umtriebe.
Oldenburg ſoll erklärt haben, doß ihn das Loos
getroffen habe, den Deutſchen Kaiſer auf der

Rückreiſe nach Deutſchland zu ermorden. Olden
burg wurde kürzlich in Hannover wegen Haus-
friedensbruches zu drei Wochen Gefängniß ver
urtheilt. Es muß abgewartet werden, ob es
ſich hier um einen wirklichen Plan oder um
die Großſprecherei eines hirnverbraunten Jndi
viduums handelt, das durch die enarchiſtiſchen
Morde der letzten Jahre und beſonders durch
die Fälle von Genf und Alexandria zu wahn
witzigen Verbrecherideen getrieben worden iſt,
ferner wird aus Jaffa gemeldet, daß daſelödſt
und in Jeruſalem mehrere als Anarchiſten ver
dächtige Perſonen verhaftet wurden. Die Be
hörden ſchreiben beſonders der Verhaftung eines
Deutſchen in Jaffa große Wichtigkeit bei. Auch
in Haifa wurde eine wichtige Verhaftung vorge
nommen. Der dortige türkiſche Beamte erklärte,
er hoffe, die Jdentität des Verhafteten demnächſt
feſtzuſtellen, da er im vornhinein über das Vor
leben und die Abſichten deſſelben Jnformationen
erhalten habe. Die ſchärſſten Vorſichtsmaßregeln
werden getroffen. So werden keine verſchleierten
r auf den Straßen zugelaſſer, da man
fürchtet, Anarchiſten könnten ſich als Frauen
verkleiden. Di Polizei hält auch über die
kontinentalen Touriſten in egyptiſchen Häfen die
ſchärfſte Kontrolle aufrecht.
S Jn einer Reihe von Artikeln mit der
Ueberſchrift „Ausbildung und Zahl“ ſpricht die
„Kreuzztg.“ ſich mit großer Entſchiedenheit gegen
die endgiltige Einführung der zweijährigen
Dienſtzeit aus. Sie widerſpricht der Behaup-
tung, daß die Nachtheile der zweiährigen
Dienſtzeit durch das in bedeutend vermehrter
Zahl zur Aushebung gelangende Menſchenma-
terial kompenſirt werde, bezeichnet den Verſuch
der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit als
mißglückt und tritt ſür die Wiedereinführung
der dreijährigen Dienſizeit ein.

OeſterreichUngarn.
Wien, 23. Oktober. Der Korreſpondent

der „Neu. Fr. Preſſe“ in Konſtantinopel theilt
mit, daß bei dem Beſuch Kaiſer Wilhelms
in der deutſchen Schule das Geſpräch auch auf
die Dreyfus Affäre kam, wobei ein Vertreter
der deutſchen Kolonie bemerkte, drei Viertel des
franzöſiſchen Offizierkorps ſeien von der Unſchuld
Dreyfus' überzeugt, während nur die Offiziere
des franzöſiſchen Generalſtabes auf ſeiner
Schuld beharrten. Kaiſer Wilhelm nickte dazu
zuſtimmend und fügte bei „Das Sonderbarſte

an der ganzen Affäre iſt, daß dieſe Leute
glauben, ich hätte wirklich Briefe an Dreyfus
geſchrieben, und daß Miniſter Hanotaux dieſe
Briefe für 27,000 Franks gekauſt habe. „Nach
der amtlichen Erklärung des Staatsſekretärs
von Bülow im Reichstage ſtand es ja auch bis
her ſchon außer allem Zweifel, daß wir zu
Dreyfus keinerlei Beziehungen gehabt haben.
Ob er, wie neuerdings einzelne Blätter behaupten,
für Rußland ſpionirt hot, das geht uns nichts
an und iſt eine franzöſiſche Angelegeuheit, die
ja demnächſt aufgeklärt werden wird.

Wien, 25. Oktober. Die „Neue Freie
Preſſe meldet, die Baronin Suttner hatte
eine Unterredung mit dem Grafen Murawjew.
Es verlautet, Graf Murawjew habe in der-
ſelben ſein größtes Vertrauen zu dem G lingen
des Friedenswerkes geäußert. Für den Anfang
genüge, ſo ſagte Murawjew, die Suspendirung
der Rüſtungen. An eine Abrüſtung oder Ver
minderung der Kontingente denke Niemand.
Auf die Unterſtützung durch die Preſſe werde
großer Werth gelegt. Frankreich habe entgegen
kommende Verſicherungen gegeben. (Wir ſtehen
der ganzen Bewegung ſehr ſkeptiſch gegenüber.
Die Red).

Prag, 25. Oktober. Das hieſige Korps-
kommando ordnete an, daß gegen vier Reſerviſten,
nämlich den Med einer Schamanef, den Sohn
eines Reichstagsabgeordneten, den Mediciner
Socdk, den Redokteur der „Narodry Liſty“ Saik
und den Buchhalter Tajowski, die am 21. Okt.
bei der Kontrollv rſammlung der Prager R ſer-
viſten beim Aufruf der Namen trotz wiederholter
Aufforderung des Kontrolloffiziers mit dem
czechiſchen „2de“ ſtott mit „hier“ antworteten,
die Unterſuchung wegen Meute rei eingcleitet
werde. Sie ſiad von ihrem Regiment vorgela-
den worden. Noch ſiebzig andere Reſerviſten
hatten domels zuerſt mit „zde“, dann aber
deutſch geantwort t.

Frankreich.
Paris, 25. Oktober. Eſterhazy richtete

an den General-Prokurator des Kaſſationshofes
ein Schreibep, in welchem er nachdrücklich be
tont, die Reviſion werde nicht ſtattfinden, ohne
daß er als entſchloſſener und überzeugter Mann
ſeine Denkſchrift verbreite, und zwar nicht in ge
h imer und myſteriöſer Weiſe. Er behalte ſich
vor, auf geſetzlichem Wege alle auf ihn
bezüglichen, dem Kaſſationshofe vorgelegten

Dokumente zu unterſuchen, um ſich hinſi ht-
lich derſelben, ſei es direkt oder durch
Vermittelung eines Advokaten, zu rechtfertigen.
Das Schriftſtück ſchließt mit den Worten „Jch
verpflichte mich abermals und in unumſtößlicher
Weiſe, daß nur eine Bande von Schurken,
welche von meinen Feinden erkauft iſt, den
Major Eſterhazy des Verrathes zeihen konnte.

Paris, 25. Oktober. Nach einer Blätter
meldung wurde Nachts bei dem Grenzorte
Frieſen in Ober-Elſaß ein drei Meter hoher
Grenzpfahl in den Graben geworfen
und der kaiſerliche Adler zerbrochen.
Die deutſche Behörde habe wegen dieſes Vor-
falles eine Unterſuchung eingeleitet.

Lokales.
Merſeburg, den 26. Oktober.

Ausfall des Schulunterrichts. Die
Königliche Regierung ordnete an, daß an dem
Tage der Wahlen zum Abgeordnetenhauſe der
Schulunterricht ausfällt. Für diejenigen Lehrer,
die zu Wahlmännern gewählt worden, iſt der
Tag, an welchem die Abgeordneetn gewählt
werden, ebenfalls ſchulfref.

Die Marſaillaiſe eine Merſe
burger Kompoſition. Das noch jetzt vor
allen anderen vorherrſchende Nationallied der
Franzoſen „Die Marſeillaiſe“ wurde i. J. 1789
bei Beginn der franzöſiſchen Revolution von
Joſ. Rouget Delisle verfaßt. Die Melodie des
Liedes ſtammt aber aus einer deutſchen Stadt,
und zwar aus Merſeburg. Hier lebte zu
damaliger Zeit der Hof Kapellmeiſter Hol tzz
mann. Deſſen Kompoſition „Credo“ der „migs a
solemnis“ Nr. 4 iſt die Melodie entnommen.
Zuerſt geſungen wurde das Lied von den
Marſeillern, die mit rothen Mützen nach Paris
kamer, um die Revolution zu beſchleunigen.
Dieſe Notiz iſt entnommen aus „Die Lieder
aller Völker und Zeiten“ von Hans Grabow,
Seite 71.

Radfahrerkarten. Nach der vom
früheren Oderpräſtdenten der Provinz Sachſen
v. Pommer Eſche erlaſſenen Verordnung für die
Radfahrer war es den einzelnen Regierungs
bezirken der Provinz freigeſtellt, die Koſten für
die auszuſtellenden Radfahrerkarten von den
Empfängern einzuziehen oder ſelbſt zu tragen.
Hierdurch haben ſich einige Unzuträglichkeiten er

c vJ“ä»jvDas Bild
des Herrn Pertram.

Novelle von Robert Kohlranuſch.
(Naqhdruck verkoten.)

(Schluß.)

Da war es, als kehre mit dem Licht auch
das Leben noch einmal zurück, die Bruſt hob
ſich, die Augen öffneten ſich, die Blicke ruhten
auf mir, und ich ſah, daß ſie mich erkannten
Und auf dem Geſicht, das bis dahin nur von
Schmerz und Noth geſprochen, verbreitete
ſich ein milder Ausdruck friedlicher Wehmuth,
die Lippen öffneten ſich zum letztenmal, und
ganz leiſe klangen die Worte an mein Ohr
„Vergieb mir.“
„Vn meinen Armen iſt ſie geſtorben ich habe
ihr vergeben, und die Morgenſonne, die
W niederſchien, hat ihr aus einer anderen
Welt die Botſchaft gebracht von einer Ver-
gebung, die göttlich und ewig iſt.

geger endeten die Aufzeichnungen des Herrn
dertram. Es war ſpät in der Nacht, als ich
ie letzten Blätter beiſeite legte; ohne Unter
rechung hatte ich geleſen, und ein immer

auf

tieferes Mitleid war in mir wach geworden
für den alten, einſamen, weltfremden Mann,
deſſen ganze Schuld es geweſen, Liebe zu
fordern von einer Natur, die ſie ihm weigern
mußte.

Als ich mich endlich niedergelegt, wollte der
Schlaf nicht kommen; ich lag wachend und
ſinnend, und auch in die Träume hinein, die
dann zuletzt die Gedanken ablöſten, fügten ſich
die Geſtalten jener düſteren Begebenheit. Früh
war ich wach und am Fenſter. Der Regen
hatte aufgehört, der Himmel war blau, ver-
gnügt ſangen und zwitſcherten die Vögel in
den Zweigen der Bäume vor meinem Fenſter.
Wenn ſie von einem Aſt zum andern hüpften,
löſten die ſchweren Waſſertropfen, die der
Regen zurückgelaſſen, ſich vom erfriſchten Laub
und fielen in großen, leuchtenden Perlen zur
Erde. Die kleinen, fröhlichen Thiere aber
ſchüttelten ihr Federkleid, wenn ſolch ein Tropfen
ſie traf, und ſangen und plauderten um ſo
lauter.

Es war noch ſehr früh am Morgen. Doch
beſchien die Sonne bereits einen Theil des
Gartens, und als ich eine Weile geſtanden und
hinabgeſchaut, hörte ich am Klang einer Thür,
daß ich nicht allein ſo zeitig zur Stelle. Jch
ſpähte durch die Stäbe der Jalouſien, welche
die Fenſter verwahrten, und ſah, daß es Herr

Bertram ſelbſt war, der hinausging in den
Garten. Er ging mühſam auf ſeinen Stock
gelehnt, den Kopf geſenkt und tief in Gedanken
Einmal blickte er zu meinem Zimmer herauf.
doch konnte er mich nicht bemerken, ließ den
Kopf wieder ſinken und ſchritt langſam durch
die Gartenwege dahin. Vor einzelnen Blumen
blieb er ſtehen ſchüttelte das Waſſer aus ihren
Kelchen, pflückte ein welkes Blatt vom Strauch
und ließ es zur Erde gleiten.

Armer, alter, einſamer Mann! Jſt das
alles, was dir geblieben, giebt es keine freund-
liche Menſchenſtimme mehr, die dich begrüßt,
wenn der Morgen kommt, und deine Ruhe
ſegneſt, wenn du ſchlafen gehſt? Sind die
ſtummen Blumen deine einzigen Freunde, und
ſprechen nur noch die Farben ihrer Blüthen
zu dir, die ſich entfalten und welken und
im Winter ſterben? Armes, zertretenes verlo-
renes Leben!

Jch ſtand auf und ſah ihm nach und fühlte,
wie meine Augen ſich mit Thränen füllten.
Während ich aber noch zu ihm niederſchaute,
kam ein Ton durch die Luft, rein und ſchön
ein Ton ſo klar, wie dieſer Sommermorgen
ſelbſt. Die Glocken auf dem Thurm in der
Stadt begannen zu läuten, und in der heiligen
Morgenſtille war es,
ſelbſt zum Ton geworden und gleite klingend

dahin über die verjüngte Welt. Verlaſſener,
einſamer Mann, den Klang der
Glocken! Jhr Ton iſt von Menſchenhänden
erzeugt, und Menſchenhände bewegen ſie, aber
es giebt keinen Ton, der dem IJrdiſchen ſo
fremd und den Klängen des Himmels ſo ver-
wandt iſt, wie der ihre. Er kommt zu dir durch
die ſtille, gereinigte Luft, von oben her ſinkt
er auf dich nieder und zieht die Blicke empor,

horch' auf

dorthin, wo Glauben und Hoffnung die
Gottheit ſuchen. Horch! auf den Ton der
Glocken!

Sie können ſtürmen und klagen und von
Noth und Gefahr erzählen, dir aber verkünden
ſie Frieden in dieſer Morgenſtunde und möch-en
von Troſt und Verheißung erzählen. Blick
auf zur Sonne und gedenke der Stunde, als
ſie die Wangen der Todten beſchien; es war
Winter und iſt Sommer geworden, ſiegreich
hebt ſich das ewige Licht am Himmel empor,
und ſeine Strahlen vermählen ſich mit jenen
Tönen Vergiß dein vernichtetes Leben und
vernimm die Stimme, die von der Ewigkeit
ſpricht. Hienieden haſt du gelitten und ge-
duldet, vom Jenſeits erzählen die Glocken!

Vernimm ihre Stimme und blick empor zum
Licht!

als ſei das Sonnenlicht
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geben, die nun dadurch beſeitigt ſind, daß der
jetzige Oberpräſident v. Bötticher ſämmtliche
Regierungspräſidenten der Provinz Sachſen au
gewieſen hat, die Koſten für die Ausſtellung
der Radfahrerkarten auf die örtliche Polizei
verwaltung zu übernehmen. Somit werden die
Radfahrerkarten in der Provinz von jetzt ab
unentgeltlich ausgeſtellt.
d Kirchlicher Verein der Altenburg.
Geſtern Abend hielt der genannte Verein einen
Märnnerabend im Saale der Herberge zur
Heimath ab. Nach Vorleſung des Protokolls der
letzten Sitzung ergriff Herr Paſtor Deliu s
das Wort, um mitzutheilen, daß Herr Profeſſor
Martius an die Kreisſynode einen Antrag
geſtellt habe, einen G. meinde-Diakon zu er
nennen. Es gelangte nun der Jahres
und Kaſſenbericht zur Vorleſung. Aus
letzterem ergab ſich, daß die Effekten 170,52 M.,
an baar 52,26 M., die Ausgaben 194,71 M.
betrugen. Jm verfloſſenen Rechnungsjahre
wurden 71,75 Mark Mitgliedsbeiträge gezahlt.
Nach Ertheilung der Decharge ſchritt man zur
Neuwahl des Vorſtandes, Es wurden gewählt
die Herren Paſtor Delius, Bureau- Direktor
Schwengler, Rentir Heuſchkel uſſiſtent
Sadler und Soc.-Secr. Walther. Aus dem
alten Vorſtande trat Herr Sack aus, der 12
Jahre lang ſein Amt in eifriger Treue verwaltet
hat Herr Paſtor Deli u s ſprach die Hoffaung
aus, daß es dem neuen Vorſtande gelingen
möchte, das Jntereſſe für den Verein zu
beleben. Nachdem der rein geſchäſtliche Theil
erledigt war, fragte Herr Paſtor Delius, ob die
Gemeindemitglieder über kirchliche Angelegen-
heiten irgend wilche Fragen an ihn zu richten
hätten jeder ſolle ſprechen und kein Blatt vor
den Mund nehmen. Jm Verlauf der Ver
handlungen wurde die ſeinerzeit im Hausbeſitzer
verein beſprochene Le ichen hallenfrage ven-
tilirt und der Verſammlung zur Kenntniß ge-
bracht, daß hieſige Gemeindemitglieder dec
Altendurg, ob arm oder reich, nichts für Auf-
bahrung der Leiche zu zahlen hätten, während
von auswärts Stammenden 3 M. zu zahlen wären.
Zum Schluß hielt Herr Paſtor Delius einen
Vortrag über: Reformation und Sittlichkeit.
Jn der Einleitung wies der Redner auf die
Bedeutung des kommenden Reformationsfeſtes
hir, welches in allen evangeliſchen Landen ge
feiert wird. Seit Chriſtus, ſo fuhr der Herr
Vortragende in ſeinen intereſſanten Ausführungen
fort, iſt die Reformation die größte Gottesthat,
da ſie die Menſchen von dem Baänne
der Satzungen und Kirchengebote befreit
hat. Das göttliche Geſetz der Freiheit wurde
in dem Herzen aufferichtet, kraft deſſen ſich der
Menſch vertrauens- und glaubeunsvoll ſeinem
Gott im Geiſte hingiebt. Es ſei klar, daß die
Reformation oußer der geiſtesbewegenden Umge
ſtaltung der tiefſten religiöſen Beweggründe auch
eine Heilung der ſittlichen Verhätniſſe anbahnt.
Fürwahr, no jene innere Umwondelung ſtatt
findet, wie ſie Luther vurchlebte, da muß es auch
zu einem neuen ſittlichen Verhalten des Menſchen
kommer, „Denn aus dem Herzen gehet das
Leben.“ Ein ſolcher Menſch hat ſein
Lebenscentrum in Gott gefunden, ſein ganzes
Denker, Fühlen und Wollen hängt von ihm ab.
Das geht bis in die alleräußeclichſten und all
täg ichſten Geſchäfte hinein. Der Zuſammer hang
vonSittlichkeit und Reformation dürſte nun einem
Jedeneinleuchtend ſein. Der evangeliſche Glause iſt
etwas anderes als die dloße Hingabe an L hren
oder Unterwerfung unter Kirchenſatzungen.
Der katholiſche Glaube veriengt eine fortwährende
Kette von Uedungen, die bei eifriger Befolgung
nach katholiſcher Meinung den Himmel verbürgen,
der evangeliſche Glaube erzieht den En zelnen zu
ſittlicher Kraf?. Wie die G.w ſſenskunechtung ver
römiſchen Kirche den Verſtand blendet, ſtatt ihn
zu erleuchten, ſo tödtet ſie den Willen, ſtatt ihn
zu läutern usd zu adeln. Am allervollkommenſten
hat ja der Jeſuitenorder, der nächſtens in der
römiſchen Kirche allmwächtig zu werden droht,
die Abtödtung des Willens zum Syſtem auege
bildet. Von welcher Religion kann daher der
Staat die beſſeren ſittlichen Charaktere er-
warten? und von welchem Glauben
darf der Staat am eheſten Sicherung ſeiner
ſittlichen Grundlagen erhoffen Dieſe Frage iſt
nicht ſchwer zu beantworter. Es iſt wohl
noch in aller Erinnerung, fuhr der Herr Vor
tragende ſort, wie ſich vor Jahresfriſt das

vver den Prote-
ſtantismus geäußert hatte. Ec nonute be
kanntlich ig ſeinem Rundſchreiben zur
Gerächtnißfei r des erſten Jeſu ten Deutſchlands
Caniſius die evangeliſche Lehre ein
unheilvolles Gift und Luther einen Auf
rührer, ferner beſchuldigte er die Re-
formation, daß ſie die
äußerſte geſteigert habe. Es iſt ſehr leicht, die
zur Zeit der Reformation herrſchende Sitten-
loſigkeit als von dieſer verurſacht hinzuſtellen,
ohne dafür weitere Gründe angeben zu können.
Und doch herrſchte, wie allgemein bekannt iſt,
gerade in den Klöſtern die abſcheulichſte Sitten-
verderbniß. Jmmer ſind es vornehmlich deutſche

Sittenloſigkeit aufs

Männer geweſen, die gegen dasUebermaß römiſcher
Gewiſſensknechtung auftraten und auch in an-
deren Ländern wird es jetzt Tag. Allzu
deutlich ſpringt auch in die Augen, daß
gerade die Länder, wo der Katho
lizismus eine Macht hat, immer mehr und
mehr in den Abgrund gerathen. Spanien und
Frankreich, beide erzkatholiſche Länder, zeigen
beängſtigende Symptome von ihrem Nieder-
ange. Die franzöſiſche Criminalität hat ſichſt 50 Jahren verdreifacht, während die Be-

völkerung kaum zugenommen hat. Das Trau-
rigſte aber iſt, daß die Verbrechen bei der
Jugend ſo zugenommen haben. Noch ein
ſchauerlicher Zug. Jm Jahre 1882 theilte der
Juſtizminiſter in der Deputirtenkammer mit,
daß in Paris täglich an den Thoren der
Schulen 30000 unſittliche Feuilletons verbreitet
wurden. Welch eine Fluth von Gift ergießt
ſich da in die jugendlichen Gemüther. Wahrlich,
der Papſt hätte Urſache, in ſich zu gehen, und
ſtatt von dem Gift der reformatoriſchen Lehre
von einem andern Gift zu ſprechen. Er ſollte
ſich gewiſſe Bücher jeſuitiſcher Sittenlehrer an-
ſehen, in denen Diebſtahl, Ehebruch, Meineid c.
unter gewiſſen Umſtänden für erlaubt erklärt
werden. Nachdem Herr Paſtor Delius noch
die Morallehren des Biſchofs Liguori eingehend
beleuchtet und mit ernſten Worten zu beſſerer
Bethätigung echt evangeliſchen Glaubens er-
mahnt hatte, beendigte er ſeine intereſſanten
Ausführungen, für die er den Dank der Ver-
ſammlung erntete

Provinz und Umgegend
Halle a. S., 24. Oktbr. Die gewerbs-

mäßige Ehrabſchneidung, deren ſich der Redak-
teur des „Volksblattes“, Thiele, ſchuldig machte,
iſt ihm wieder einmal, wie im Falle Kaumann,
ſchlecht bekommen. Thiele iſt bekanntlich im
Wahlkreiſe Weißenfels- Zeitz als Reichstags
kandidat aufgetreten. Sein Gegenkandidat war
der Rittergutsbeſitzr Dippe in Plotha.
Thiele brachte am 29. Juni im „Volksblatt“
einen Artikel aus Naumburg mit der Spitz-
marke: „Ein heiteres Wahlergebniß.“ Wegen
dieſes Artikels ſtellte Dippe Strafantrag. Als
Beleidigung ſah er die Behauptung an, er
(Dippe) habe ſeinen Tagelöhnern gleich nach
der Hauptwahl ein Stück Kleefeld in Accord
zu mähen gegeben, dann aber, als die Arbeiter
von früh 4 Uhr bis in die Nacht hinein „ge-
ſchuftet“ hätten, ihnen nur den Tagelohn
zahlen wollen, worauf es zu einer erregten
Scene gekommen ſei, bei der Herr Dippe ſchlecht
„abgeſchnitten“ haben ſolle. Nebenbei iſt
Dippe als reicher doppelter Ritte gutsbeſitzer
bezeichnet und in Bezug auf die Bemerkung:
„ſoll ſchlecht abgeſchnitten haben“ erwähnt:
„wenigſtens führen die Eingeweihten die Tags
darauf in den bürgerlichen Blättern erſchienene
Mittheilung, Herr Dippe ſei krank und könne
deshalb bis zur Stichwahl nicht mehr als
Redner auftreten, auf die Auseinanderſetzung
mit Tagelöhnern zurück.“ Der Angeklagte er-
klärte, er wiſſe nicht, ob die Angabe betreffs
Accordarbeit uſw. richtig ſei, da er den bes-
treffenden Artikel vor der Veröffentlichung nicht
geleſen habe. Er ſei damals mit Redaktions-
und Wahlgeſchäften überlaſtet geweſen, ſo daß
ihm die Zeit gemangelt habe, alle für das
Volksblatt beſtimmten Artikel vorher zu prüfen.
Herrn Dippe beleidigen zu wollen, habe er
nicht beabſichtigt. Den im Volksblatt geſchil-
derten Vorgang habe er mehrfach auch in
Weißenfels und Teuchern erzählen hören und
danach angenommen, daß die Sache wahr ſei;
aber beachtet habe er dieſelbe nicht. Die Auf-
klärung müſſe er dem Ergebniſſe der Zeugen-
vernehmung überlaſſen. Die Beweisaufnahme
ergab durch Vernehmuag der Zeugen Ritter-
gutsbeſitzer Dippe, Arbeiter Wendler und
Tiſchler Recknagel, daß erwähnte Behauptungen
in fraglichem Artikel auf direkter Unwahrheit
und durch ein bloßes Gerücht unbekannten Ur-
ſprungs als Geſchwätz verbreitet worden waren.
Der Staatsanwalt beantragte 4 Wochen Ge-
fängniß und Unbrauchbarmachen der betreffen-
den Zeitungsſtellen, Formen uſw.; außerdem
für den Beleidigten Publikationsbefugniß. Vom
Vertheidiger wurde eine Geldſtrafe als aus-
reichende Sühne beantragt, wogegen der Ge-
richtshof den vorliegenden Fall als ſehr ſchwere
Beleidigung kennzeichnete und die vom Staats-
anwalt beantragte Strafe nicht für ausreichend
erachtete. Erkannt wurde auf zwei Monate
Gefängniß, im übrigen nach Antrag.

yalle, o. S. 25. Okt. Für die bevor
ſtehende Landtagswahl haben die Soz al
demokraten in den „Genoſſen“ Kunert und
Herzberg eigene Kandidaten aufgeſtellt.

Helle a. d. S., 25. Oktober. Eine
wiederholte Mahnung für die Elterr, ihre
Kl inen beſonders in Straßen, in d nen die
elektriſche Bohn fähr, nicht unbeaufſſichtigt zu
laſſen, bildet ein recht t auriger Vorfall, der
ſich heute Morgen gegen 10 Uhr auf der
Merſeburgerſtraße zutrug. Das dreijährige

Mädchen des Arbeiters Tiedtke ſpielte, wie
wir hören, auf der Straße und lief, als der
elektriſche Wagen das Grundſtück Merſeburgerſtr.
165 paſſirte, über die Straße, wurde von ihm
erſaßt und überfahren. Jn der Klinik, wohin
das Kind ſofort geſchafft wurde, konnte nur der
Tod der kleinen Verunglückten feſtgeſtellt werden.

Hettſſiedt, 24. Okt. Jn den Mansfelder
Landen iſt die Wahlbewegung ſtets die
ruhigſte. Hier findet eben in den Herzen einer
durchaus königstreuen Bevölkerung weder der
Freiſinn mit ſeinen tendenziöſen Verſprechungen,
noch aber die Männer mit dem rothen Shlipſe
Gehör. Jede Wahlverſammlung iſt hier nicht
mehr und auch nicht weniger, als eine ergreifende
patriotiſche Kundgebung. So auch diejenige,
welche am Sonntag hier ſtattſand. Herr Amt
mann Reinicke- Leimbach eröffnete dieſelbe
mit warmen, tiefergreifenden Worten auf den
Stolz aller echten Deutſchen, den Kaiſer, und
weiht ihm ein Hoch, das gewaltigen Wiederhall
fend. Sodann ſtellten ſich die Herren Abge
ordneten Dr. Arendt und Geheimer Rath
Bartels der Verſammlung vor. Sie ent
wickelten mit aller Ruhe und Beſtimmtheit ihr
Programm, welchem die Verſammlung in Ein
müthigkeit zuſtimmte. Für uns wird es alſo
bei der Wahl nur eine Parole geben Dr.
Arendt und Bartels. Es werden alſo
deutſche Männer ſein, die uns vectr'ten werden,
Stützen des Throns und deſſen, was jedem
Deutſchen heilig iſt. Möchte das ſeltege Vor
gehen der Mansfelder Lande vorbildlich auf das
deutſche Vaterland wirken!

Eisleben, 25. Oktober. Der ſſtetig
ſteigende Güteroerkehr an hi ſiger Bahnſtation
hat die Bahnverwaltung zu dem Entſchluſſe
einer Bahnhofe Erweiterung gedrängt. Aus
dieſem Grunde iſt denjenigen Spediteuren und
Kohlenhändlern, welche auf dem Terrain des
Güterbahnhofes Centeſimal- Waagen erbaut
haben, gekündigt worden. Dieſelben befinden
ſich deshals in nicht geringer Verlegenheit, weil
der entſprechende Grund und Boden zu derar-
tigen Anlagen in der Nähe des Bahnhofes
knapp iſt. Eine andere den Bahnverkehr be
treffende Angelegenheit hat jetzt zu einer Peti-
t on an den Eiſenbahnminiſter gefüht. Es be-
trifft den Bahnüvergang für das Fuhrwerk.
Tän lich wird er von Hunderten von Wagen be
nutzt und ſehr oft ſtauen ſich beim Schluß der
Barrieren hüben und drüben lange Reihen der
ſelben. Die Swere der Laſten und die Steile
des Bahnweges bringt das ſchwere und meiſt
ſehr gute und theure Pferdemoterial (ein Fuhr
herr beſitzt deren über hundert) in Schweiß und
es iſt dann auf dem ſtets zugigen, weil hoch ge
legenen Bahrhof der größten Gefahr der Erkäl-
tung ausgeſttzt. Deshalb petitioniren die
ſämmtlichen Pferdebeſttzer um eine Unterfü rung
des Bahnwegee.

Weißenfels, 25. Oktober. Da die
konſervative und die nationalliberale Partei im
Wahlkreiſe Weißenfels NaumburgZ itz auf Grund
eines ſeit 16 Jahren beſtehenden Kartells be
ſchloſſen haber, ihre beiderſeitigen Kandidateg,
Landrath Winckle Z itz (konſ.) und L. ndgerichte-
rot) Dr. Pieſchel- Naumburg (natlib.) gegen
ritig durchzuſetzer, hat die freiſinnige Partet im

Wahlkreiſe darauf verzichtet, einen Kandidaten
aufzuſtler,

Weißenfels, 25. Oltober. Geſtern
Abend gegen 7 Uhr bemerkte der Cigarren
ſortierer Franz Stengler von hier in der
Saale an der Ausſcheppe in der Leipziger
ſtraß: ein Mädchen. Er ging zunächſt dis an
den Hals ins Waſſer, um das Kind zu retter,
konnte es aber nicht erreichen. Deshalb beſtieg
er ein n Kahn, und ſo gelang es ihm, das Kind,
welches ſ on beſinnungslos war, heraus zu
holen. Das Mädchen iſt 13 Jahre alt und
heißt Schmidt; we es in die Saale gerathen
iſt, iſt bis jetzt nicht bekannt.

Eilenburg, 24. Oktober. Der Arbeiter
Jakobi genannt Kaſch erſtach heute Morgen
gegen 2 Uhr nech einem vorausgegangenen
Streite ouf einem Tanzſaale der Vorſtadt Külz-
ſchau den Schmied Krauſe, einen Vater von
4 Kindern. Jakobi verfolgte Krauſe vom Saal
wach der Straße und ſtach ihn mit einem Meſſer
in den Kopf, Der Stich hatte den ſoſortigen
Tod zur Folge. Der Möcder wurde verhaftet
und dem hieſigen Gerichtsgefängniß zugeführt.

Delitzſch, 24. Oktober. Das Reff'ſche
Ehepaar im benachbarten Zſchort zu feierte im
Kreiſe von 7 Kindern, 30 Enkeln und Urenkeln
und zahlreicher Freunde in voller Rüſtigkeit das
Feſt ſeines 50jährigen Ehejubläums. Vom
Kaiſer war ein Gnadengeſchenk eingetroffen, das
vom Ortspfarrer Pein dem Jubelpaar über
reicht wurde.

Das franzöſiſche Kabinet Briſſon
zurückgetreten.

Das iſt das Ergebniß der geſtrigen Verhand-
lungen in der franzöſiſchen Deputirtenkammer,
das angeſichts der durch die DreyfusAnge-
legenheit hervorgerufenen lebhaften Spannung

erwartet wurde. Es handelte ſich um den
Kampf zwiſchen der Civilgewalt und Militär-
macht, zwiſchen dem Kabinet Briſſon
und der Generalſtabspartei, hinter der vom
Geſammtminiſterium nur der Kriegsminiſter
Chanoine ſtand. Er war gleichbedeutend mit
dem Kampf zwiſchen den Freunden und Feinden
der Reviſion des Dreyfusprozeſſes, und mit
ihm verwickelte ſich das Feldgeſchrei der Partei
Deroulede: „Nieder mit den Juden!“ Anfangs
ſchien es, als ob Briſſon ſiegen und die Mili-
tärpartei unterliegen werde, da der Kriegsmi-
niſter Chanoine, nachdem er mit dem den
Franzoſen eigenthümlichen theatraliſchen Pathos
erklärt hatte, daß er, mit ſeinen Amtsvorgän-
gern in der Dreyfusfrage übereinſtimmend, die
Ehre der Armee unter der Vorausſetzung der
Reviſion nicht länger zu hüten vermöge, wider
allen parlamentariſchen Brauch unmittelbar von
der Rednertribüne ſeinen Rücktritt verkündigte.
Als darauf ein Tadelsvotum, welches aus-
ſprechen ſollte, daß die Regierung dem Heer
nicht Achtung verſchafft habe, abgelehnt wurde,
ſchien es, als ob das Kabinet Briſſon im
Sattel bleiben werde. Aber ſchon ein tadeln-
der Antrag de Mahy gab dem Miniſterium
einen ſtarken Stoß, und es ſah ſich zum Rück
tritt gezwungen, als der Antrag des Sozialiſten
Berteaux, dem Miniſterium ausdrücklich das
Vertrauen der Kammer zu bekunden, mit einer
Mehrheit von 34 Stimmen verworfen wurde.

Weiterhin liegen folgende Meldungen aus
Paris vor: i

Kammerpräſident Deschanel verlieſt die
eingegangenen Jnterp llationen. Miniſterprä-
ſident Briſſon veſteigt die Tribüne. Rufe
auf der Rechten „Demiſſion!“ Gegenrufe auf
der Linken). Briſſon erinnert dararv, daß er
die Affaire Drey us beim Caſſationshofe an-
hängig gemacht habe. (Heſtige Proteſtrufe;
Tumult). Briſſon richtet an die Kammer die
Bitte, die die Drey'us-Affaire betreffenden
Jnterpellatiogen von den anderen zu trennen.
(Vereinzelte Beifollsrufe). Hierauf beſteigt
Deroulede die Rednertribüne und erklärt, die
Majorität habe das Kabinet Briſſon unterſtützt,
weil Cavaignec dazugehört. (Proteſtrufe auf
der Linken). Die Deputirten Baslt und
Pauli-Mery werben handgemein. Alle
Deputirten erheben ſich von ihren Sitzen und
proteſtiren heftig gegen das Benehmen der
beiden Koll gey. Sobeld die Ruhe wi der
hergeſtellt iſt, uimmt Deroulede wi der das
Wort und wirſt der Regierung vor, die Macht
uſurpirt zu haben, und deutet auf die Lage hin,
in der ſich General Chanoine befinde. (Hef ige
Proteſtru'e). Kriegsmin ſter Chanoine
bittet ums Wort (lang anhaltender Betfall);
er eringert daran, unt r welchen
Bedingungen er ſein Amt ange reten
habe, und erklärt, daß ſeine UAnſit ſich
mit der ſeiner Vorgänger decke. (Langanu-
haltender Beifall.) „Als Hüter der Ehre der
Armee lege ich in Jhre Hände das Gut, das
mir anvertraut iſt, und ich gebe auf die r
Tribüne meine Demiſſion“. (Donnernder Ber
fall.) Chano ne verläß: den Saal. BHriſſon
veſteigt die Tribüne. (Erneute Rufe „D.m ſſion!“
und Gegenruſe „Nein! Nein Briſſon führt
aus, der B. ſchluß, vetreffead die Ueberweiſung
der Affaire Dreyfus an eng Cſſationshef ſei
in Gegenwart Chanoines gefaßt worden Redner
tadelt Chanoine, daß er entgegen jedem Gebrauche

iumtten der Kammer demiſſionirt habe. (Lang
anhaltender Beifall heftige Unterbrechungen
auf der Rechten.) Briſſon fügt hinzu, die
R gi rung wolle ſich zu Berathungen zurück-
zieher. Die Kammer werde ihm Dank wiſſen,
daß er dafür ſorge, daß die Autorität der
Civilgewalt gegenüber der Autorität der
a tlitärgewalt das Uebergewicht habe.

Briſſon erklärte, die regelwidrige Demiſſion
Chanoines ſei angenommen worden. Ein inter-
imiſtiſcher Kriegsminiſter werde beſtimmt wer-
den. Briſſon beantragt, die Kammer bis zum
Donnerſtag zu vertagen und betont die Supre-
matie der Civilgewalt über die Militärgewalt,
(Beifall.) Erneſt Roche wirft der Regierung
Verzögerung bei Einberufung der Kammer vor.
Comte de Mun fordert Erklärungen über das
angebliche Militär Komplott und fordert
Nennung der Namen und Beweiſe. (Unter-
brechung auf der Linken De Baudry
d'Aſſon wirft unter lebhaften Zwiſchenrufen
der Regierung vor, zugelaſſen zu haben, daß
die Armee beleidigt werde. Ribot befürwortet
im Namen ſeiner Freunde, unter denen Meline
ſich befindet, den Antrag auf Vertagung und
fügt hinzu: „Wir ſchenken der Armee Vertrauen
und wollen nicht, daß man ſie angreife. Alle
Republikaner ſind in dieſem Punkte einig.“
(Lebhafter Beifall.) Hierauf wurde Schluß
der Erörterung verkündet. Ribot bringt eine
Tagesordnung ein, der zu Folge die Kammer
die Suprematie der Civilgewalt über die Mili-
tärgewalt bekräftigt und ihr Vertrauen in die
den republikaniſchen Geſetzen treue und dieſe
beobachtende Armee ausſpricht; mehrere an-
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Nummer 252. 1598. Mer'eburaer Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsdiat““
dere Tages-Ordnungen
Eavaignac erklärt, daß eine ſofortige Be-
rathung nöthig ſei. (Cavaignac wird mit zahl-
reichen feindlichen Rufen begrüßt, wie „Säbel“,
„Fälſchung“, „Raſirmeſſer“, Tumult.) Miniſter
Präſident Briſſon nimmt die Tagesordnung
Ribot an. De Mahy bringt einen Zuſatz-
antrag ein, durch welchen die Regierung aufge-
fordert wird, der Campagne gegen die Armee
ein Ende zu ſetzen. Juſtizminiſter Sarrien
erwidert, er werde beantragen, daß dem Ge-
ſetze eine Beſtimmung zugefügt werde, daß man
die Angriffe der Blätter gegen die Armee un
terdrücken könne; es ſei unmöglich, eine ge-
richtliche Verfolgung einzuleiten, wenn die Be-
theiligten nicht die Klage einreichen Er habe
Chanoine aufgefordert, die gerichtliche Verfolgung
in die Hand zu nehmen, Chanoine aber habe
es abgelehnt. (Beifall.) Hierauf wird die
Tagesordnung Ribot mit 559 gegen zwei
Stimmen angenommen. Berger beantragt
der Tagesordnung folgende Worte hinzuzu-
ſetzen: „Die Kammer ſpricht der Regierung
einen Tadel dafür aus, daß ſie der Armee
nicht Reſpekt verſchafft habe.“ Sarrien wieder-
holt. Chanoine habe auf dreimaliges Erſuchen,
die gerichtliche Verfolgung zu beantragen, ab-
lehnend geantwortet, Nach verſchiedenen Be
merkungen wird der Zuſatzantrag Berger mit
274 gegen 261 Stimmen abgelehnt. De Mahy
bringt einen anderen Zuſatzantrag ein in
welchem die Regierung aufgefordert wird, der
Campagne von Beleidigungen, welche gegen die
Armee organiſirt ſei, ein Ende zu machen.
Briſſon verwirft dies Amendement und erklärt,
die Regierung nehme ebenſowenig eine Auf-
forderung wie einen Tadel an. Das Amende-
ment de Mahy wird ſodann mit 296 gegen 243
Stimmen angenommen. Der ſozialiſtiſche De-
putirte Berteaux beantragt ein Vertrauens-
votum für die Regierung. Briſſon ſchweigt
dazu. Der Antrag Berteaux wird mit 286
gegen 254 Stimmen abgelehnt. Die Miniſter
verlaſſen den Saal.

Deschanel bringt die Tagesordnung Ribot
mit dem Amendement de Mahy zuſammen zur
Abſtimmung beides gemeinſam wird mit 460
gegen 28 Stimmen angenommen. (Rufe:
„Nieder mit den Juden!“) De Baudry d'Aſſon
beantragt, alle Miniſter, mit Ausnahme des
Generals Chanoine, „dieſes braven, loyalen
Soldaten,“ in Anklagezuſtand zu verſetzen.
(Tumult.) Die Sitzung wird um 8 Uhr 35

werden eingebracht. Min. geſchloſſen. Die nächſte Sitzung iſt am
4. November.

Für den Wahltag!
Morgen ſind die Wahlmänner zu wählen, die

darüber zu entſcheiden haben, wer uns in den
nächſten fünf Jahren im preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe vertreten ſoll. Dieſe Sache iſt
ſo wichtig, daß jeder ſich damit beſchäftigen
muß denn jeder bekommt es am eigenen Leibe
zu ſpüren, wenn die Geſetze, die gemacht werden,
ſeinen Wünſchen nicht entſprechen. Dieſes durch
die Wahl verſtändiger, lebenserfahrener Männer
verhindern zu helfen, dazu, ſollte man meinen,
müßte ſchon der Eigennutz jeden Wahlbe
rechtigten antreiben. Schutz der nationalen
Arbeit, gleichmäßige Sorge für alle
Erwerb szweige, vermehrte Hilfe den
Bedrängten, das iſt der Wahlſpruch, unter
dem wir uns vereinigen müſſen. Es hieße
aber dieſem Wahlſpruche direkt ent-
gegen handeln, wollte jemand einem
Freiſinnigen ſeine Stimme geben.
Vergegenwärtigen wir uns noch einmal in letzter
Stunde, wie ſich der Freiſinn in den Parlamenten
zu den wichtigſten wirthſchaftlichen und ſozial
politiſchen Fragen geſtellt hat.

1, Wo findet der Handwerker Ver-
ſtändniß für ſeine berechtigten Klagen, wo ie
Zuſicherung, daß ihm geholſen werden ſoll
Achſelzuckend weiſt ihn der Mancheſtermann auf
das freie Spiel der Kräfte und ſucht ihm ein
zureden, daß er dabei gedeihen könne, während
der Handwerker in Wirklichkeit dem Groß-
kapital gegenüber immer mehr ins Hintertreffen
geräth. Wer ſiad die Freunde der großen
Waarenhäuſer und RamſcheBazare?

Die Freiſinnien! Die recht s ſtehenden
Parteien igdeſſen kämpfen für den Handwerker
und haben bereits ein Bollwerk für ihn er
richtet: die Organiſation des Hand
werks. Die Freiſinnigen waren dagzegen.
2. Wer hot dem Handwerker und dem Land
wirth in der Central-Genoſſenſchafte-
kaſſe billigen Kredit verſchafft Die
rechts ſtehenden Parteien und nicht der Frei-
ſinn der ſtimmte dagegen 3. Wer hat das
Seuchen-Geſetz zur Erhaltung unſ rer Vieh
beſtände zu hintertreiben geſucht, obgleich im
Jahre 1896: 464 000 Stück Vieb, 1897:
1,548 Millionen an Seuchen erkrankten
Der Freiſinn! 4. Wer hat gegen das
Wucher-Geſetz, alſo für die Ausbeutung der
Nothlage der Bauern durch Wuch rer geſtimmt

Wer iſt dafür eingetreten, daß der Wucherer
dem Armen ungeſtraft das Letzte nehmen darf

Der Freiſinn
5. Wer hat für die Vermehrung und

Kräftigung des bäuerlichen Beſitzes gewirkt
Die recht s ſtehenden Parteien! Sie ſind für
das Rentenguts- Geſetz und das An
erbenrecht eingetreten, während die Frei-
ſinnigen für die freie Theilung und Zuſammen
legung der Bauern- Wirthſchaften und Güter,
alſo für möglichſt ungehinderten Schacher mit
kleinen und großen Gütern und reichlichen
Maklergewinn ſchwärm-en! 6. Wer iſt dem
Börſenſpiel mit dem Haupt-Nahrungs-
mittel der Menſchen durch das BärſenGeſetz
zu Leibe gegangen; wer iſt den Mißſtänden an
der Berliner Börſe im Jntereſſe des Publikums
entgegengetreten Die rechts ſtehenden
Parteien gegen die Stimmen des Freiſinns!
7. Wer hat gegen die Kranken, Unfall-,
Alters und Jnvaliditäts-Verſicherungs- Geſetze
geſtimmt? Die Freiſtnnigen! Wem verdanken
die Schwachen und Kranken die Wohlthate:
d eſer Geſetze, zu denen die Arbeitgeber jährlich
faſt 200 Millionen geben, und infolge deren
die Verſicherten bereits 728 Millionen mehr
erha'ten, als ſie ſelbſt eingezahlt haben
Nicht dem Freiſinn, ſondern den rechtsſtehenden
Parteien.

Der Mittelſtand in Stadt und Land und die
Arbeiter haben fürwahr keine Vrranlaſſunz
den Einfluß der Freiſinnigen auf die G ſetz-
gebung zu vergrößern. Für ſie kann der Wahl
ſpruch an dieſem Dongerſtage nur lauten
Wählt keinen Freiſianigen!

Die Peſtfälle in Wien.
Wien, 25. Oktbr. Trotz der beruhigenden

Urtheile der ärztlichen Autoritäten, welche
übereinſtimmend verſichern, daß die Peſterkran-
kung keine Ausbreitung gewinne und außer
Bariſch und Dr. Müller, ſowie dem ſtündlich
zu erwartenden Verſcheiden der Wärterin
Pecha keine weiteren Opfer zu befürchten ſeien,
dauert doch die Beunruhigung der Bevölkerung
an, welche durch das geſtern verbreitete Gerücht
eine bedeutende Steigerung erfuhr, daß aus
dem Laboratoriumskäfig bereits vor einiger
Zeit zwei mit Peſtkulturen geimpfte Ratten
entſprungen ſeien. Die permanente Sanitäts-
Kommiſſion ordnete ſofort umfaſſende Vorſichts-
maßregeln an und ließ in die Kanäle nächſt
dem Krankenhauſe faßneiſe Karbol ſchütten.
Die Wärterin Pecha ſcheint rettungslos ver-

Donnerſtag, den 27. Oktober
loren. Am Sonntag Abend wurden ihr mit
dem vom Pariſer PaſteurJnſtitut durch deſſen
Abtheilungschef, Dr. Marmorek, perſönlich ge-
brachten Peſtſerum Jnjektionen gegeben und
ebenſo erhielten ſämmtliche Jnternirten, ſowie
Müllers Arzt, Dr. Pöch, ſtarke Jnjektionen.
Bisher iſt das Befinden aller übrigen Jnter-
nirten, ſowie auch der geſtern in Folge Fieber-
erſcheinungen vom Dienſte ſuspendirten Kloſter-
ſchweſter Stillfrieda günſtig. Jedoch mußte
geſtern Abend neuerlich eine Krankenwärterin
Namens Marie Goeſchl, die mit der Erkrankten
Pecha verkehrt hatte, in dem EpidemieSpital
internirt werden, da ſie Fiebertemperatur auf
wies. Unter den Aerzten wurde eine Samm-
lung eingeleitet behufs Errichtung einer Denk-
malsbüſte für Dr. Müller im Arkadenhofe der
Univerſität, woſelbſt die Büſten der Herren
der Wiener mediciniſchen Facultät e
Auch für Laa a. d. Thayn beſteht Peſtgefahr.
Die Eltern des an der Peſt verſtorbenen
Bariſch, eines geborenen Lrgers, wohnen im
Armenhauſe zu Laa. Die Mutter d s Ver-
ſtorbenen begab ſich anläßlich des Todes ihres
Sohnes nach Wien und kam vor etwa vier
Tagen mit den Kleidern ihres an der Peſt
verſtorbenen Sohnes in Laa an. Geſtern erſt
berichtete der Wiener Magiſtrat an den Ge-
meindevorſtand in Lao, daß die Mutter des
Bariſch, die in der Wohnung ihr s verſtorbenen
Sohnes bei der Schwiegertochter längere Zeit
zubrachte, wegen Peſtgefahr zu überwachen ſei,
zumal di ſelbe die Kleider des verſtorbenen
Bariſch mitgenommen habe, und durch dieſe eine
Verſchicppung der Peſt nicht ausgeſchloſſen ſei.
Die Mutter des V.erſtorbenen ſtand ſeit ihrer
Rückkehr von der traurigen Wiener Riiſe nicht
dies mit den Mitbewohnern des Armenhauſes,
ſondern auch mit einem großen Theile der
Lager Bevölkerung im Kontakt, ſo daß eine
Kataſtrophe für Laa entſetzlih wäre, wenn die
Peſt in Lag zum Ausbruch kommen ſollte.
Frau Bariſch wurde unverzüglich mittelſt
Gendarmen von der Feldarbeit weg in das
Lager Bürgerſpital gebracht und in einem
Zimmer iſolirt. Nach dem Befunde des Bezirks
arztes befindet ſich Frau Bariſch vollkommen
geſund, und es wurden auch auf Anordnung
deſſelben die Kleider des an der Peſt verſtorbenen
Bariſch verbrannt.

2Vetterbericht des Kreisblattes.
27. Ollobec. Trübe, bewölkt ſehr windig, Nieder

ſchläge.

I S S Schule zu Worms a. Rh.danreesung. S (perngläser-Krimstecher Gw W auer-
Fär die vielen Beweise der in gar lähe üem. nur beſt achromatiſche Fabrikate, empfiehlt in größter Auswahl Nähere Auskunft unentgeltlich.Theilnahme bei dem Hin- ſte rein achromatiſche F pfieh griß dw Die Direction: Lehmann Hoelbig,

scheiden und beim Begräbniss
meines lieben Mannes, des

Gutsbesitzers

Franz Köder
sage hierdurch Allen meinen
aufrichtigen Dank. S
lars Köder,im Namen der trauernden

3294) Hinterbliebenen.
Trebnitz, 26. Oct. 1898.

T T6i freie Rattenkuchen „„De-
licia“ v. Apoth. Freyberg
Delitzsch sind d. sicherste

Radikalmittel zur Vertilgung d. Ratten
u. Mäuse, Menschen, Hausthieren u.
Geflügel unschädl. Ueber 200 Aner-
kennungsschreib. Dreimal prämürt.
Dose 0,50 u. 1 M. in der Stadt-
Apotheke von F. Ourtze, Moerseburg.

Ein ſehr gut erhaltenes reich geſchnitztes b So
—S—D TBuffet ntadellos, zu verkaufen. Näheres

3266) Seffnerſtr. 1 b.
Ein ſehr gut So f a

erhaltenes
mit ganz neuem Bezug und neuem
Polſter, preiswerth zu verkaufen.
3267) Halleſcheſtr. 16, 2. Etage.

e d AraberS. Vollblutſtute
5 j. 1,64 em, aus dem Staatsgeſtüt
Babolua zu verkaufen. (3291
Offerten befördert die Exped. d. 3.

Sohn achtbarer Eltern, welcher
Luſt hat Gärtner zu werden, findet
bei gewiſſenhafter Ausbildung in den
meiſten Fächern der Gärtnerei zu ſehr
günſtigen Bedingungen Aufnahme
beim Kunſt u. Handelsgärtner Otto
Wolf in Böhlitz-Ehrenberg b. Leipzig.

ca. 300 Muſter mit Lederetui von 6 Mark an

Ort ScChnwvidder,
SpezialJnſtitut für Augengläſer,

359 Halle a. S., 20 große Ulrichſtr. 20.

3099)

Preiſen.

Otto Knoll's Herren- Garderobe
Halle a. S. jetzt 36 Leipziger Str. 36

gegenüber vom „Rotheun Roß“, im PſchorrBräu
empfiehlt in großer Auswahl ſeine

hocheleganten Neuheiten in
Herren- und Knaben- Garderobe

paſſend wie nach Maaßz.
Mache auf mein großes Stofflager deutſcher und engliſche Fabri

kate zum Verkauf per Meter, ſowie zur Anfertigung eleg., gut ſitzender
Herren- Garderobe ganz beſonders aufmerſam-

Hochzeits-

C. Geschenke
in unübertroffener Auswahl zu billigſten

Umtauſch geſtattet.

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße Nr. 90.

ehen von Sonnabend

Ein großer Transport
Kühe mit Kälbern

ſowie tragende
Kühe und Ferſen

den 29. ds. Mts. ab,
ſehr preiswerth im Gaſthof „Zur grünen Linde“
in Merſeburg zum Verkauf. (32.5

Dmil Rottlkeorvolfeg].
Neumarkt Nr. 26 iſt ein Laden

mit Wohnung, Geſchäftsräumen und
Pferdeſtall, ſofort zu vermiethen und
Neujahr oder ſpäter zu beziehen.
Näh. Gotthardtſtr. 16. (3297

Meyer's Conv. Lexik. 521I.
verkäufl. 4. (vor-etzte) Aufl. 17 eleg.
Bände, wie neu, compl. u. fehlerfrei

nD. 500 poſtl. Querfurt.

Beſte engliſche

Anlhracit-
Nusskohle

C. F. Meiſter,
Eiſenhandlung.

empfiehlt

Hühnoerjagd
Rottweiler,
Walzroder,
Förster,
Güttler,
Teschner,

Dreyse
und

e elbstgefer tigte
rauchlose,

s0 Wie

Schwarz-Pulver-
PAironenm.

Garantie Versagerfrei.
fich. Sehröcders Nachf.,

Inh, W. u. II. Uhig,
Büchsenmacherei.

Halle a. S., Leipziger Str. 2.
Fernspr. 947.

Aeltestes Special-Geschäft

aller existirenden Schuss waffen

2773

Grösstes Munitionslager
am Platze.

Gegründet 1830.

Kaiser Wiltelms-llalle.
3284 Die Leipziger
Couplét-Sanger

kommen Sonntag 30. Oktober.

Kaiver-Wilhelmvrllalle.

Panorama.
(3256

e

los fügen

Rossmarkt lIl,
empfiehlt sich zur Re-

paratur aller Arten e

S 3184) Uhren.

h e ,,.z 223.
3 Stück diesj. Jtaliener

c Zwerghähne
zu verkaufen. [3296Mälzerſtraße 7.
1 Zehnmark- Stück
Sonnabend Abend gegen 7 Uhr
von der Altenburg nach dem Alten-
burger Schulplatz, von einem unbe-
mittelten Burſchen verloren. Gegen
Belohnung abzugeben in der Kreis-
blattDruckerei.
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Zu den Urwahlen.
In der Wahlverſammlung vom 17. d. Mts. haben die vereinigten Konſervativen, Freikonſervativen und Nationalliberalen des Kreiſes Merſeburg, in Uebereinſtimmung

mit den Parteigenoſſen im Kreiſe
ſe Querfurt, einſtimmig beſchloſſen, die bisherigen heneſe

Herrn Gutsbeſttzer Eduard Neubarth zu Wunſchendorf
und Herrn Rittergutsbeſitzer von Helldorff-Zingſt

auch für die kommende Legislaturperiode des Landtages als Abgeordnete des Wahlkreiſes Merſeburg- Querfurt aufzuſtellen.
Ühr, ſtattfindenden Urwahlen als Wahlmänner die folgenden Herren in VorſchlagDemgemäß bringen wir für die am Donnerſtag, den 27. d. Mts. Nachmittags 3

1. Bezirk, Goldener Hahn. 3. Abtheilung: Maurermeiſter Günther jun. 7. Bezirk, Zur guten Quelle. 3. Abtheilung Rechnungsrath Ebeling.
Gotthardtsſtraße, Halbmondſtraße, Johannis- Tapezierermeiſter Kupper jun. (Untere Breiteſtraße, Fiſcherſtraße, Kurzeſtraße, Jnſtrumentenm. Liemen jun

ſtraße, Markt, Preußerſtraße.) 2. Abtheilung Kupferſchmiedemeiſter Heber. Mühlſtraße, Saalſtraße.) 2. Abtheilung: Hauptmann Gesky.
Hofſchlächtermeiſter Fr. Mohr. 1. Abtheilung: Paſtor Werther.1. Abtheilung: Fabrikant Paul Blankenburg. Oekonom Hertel sen.Rechtsanwalt Bäge. 3. Bezirk, Caſino. 3. Abtheilung Dr. Brohmann.2. Bezirk, Reichskrone. 3. Abtheilung: Tapezierermeiſter Sauer. (Oberbreiteſtraße, a. d. Geiſel, Kreuzſtraße, Hurmachermſtr. Brechtel.

(Apothekerſtraße, Braushausſtraße, Brauhof, Steindruckereibeſitz. Trillhaaſe, Roßmarkt, Schmaleſtraße, Seitenbeutel, 2. Abtheilung: LandesSecr.-Aſſiſt. Jetzſchke.
Unt. Burgſtraße, Dom, Entenplan, Mälzer- 2. Abtheilung: Rektor Thal. Vorwerk.) Kanzleirath Wolny. rſtraße, gr. und kl. Ritterſtraße, Schulſtraße, 1. Abtheilung Prokurator Klingelſtein. 1. Abtheilung: Steuer-Einnehmer Lohrengel.

a. d. Stadtkirche.) Buchhändler Stollberg. Goldarbeiter Werner.3. Bezirk, Rathskeller, 3. Abtheilung Tiſchlermſtr. Karl Malpricht. 9. Bezirk, Thüringer Hof. 3. Abtheilung Poſtſchaffner a. D. Walther.
(Brühl, Oberburgſtraße, Domplatz, Grüne- Schloſſermeiſter Pontel ſen. (Hirtenſtraße, Sand, große und kleine Sixti- Dreher Kühn.

ſtraße, Hüterſtraße, Kirchſtraße, Meuſchauer 2. Abtheilung: Kanzleiräth Kuhfuß. ſtraße.) 2. Abtheilung: Privatmann Borſtelmann.
Straße, Milchinſel, Neumarkt 1 11 und Regier.Sekr. Hetzer. Gen.Komm.-Kanzliſt Willnow, 9877- 79 am Neumarktsthor, Oelgrube, 1. Abtheilung Regier- Präſident a. D. v. Dieſt. 1. Abtheilung: Oekonom Bohle. ma. d. Reitbahn, Tiefer Keller, Windberg.) Uhrmacher Paul Hoffmann. Geflügelhändler Grunow. ſtande

4. Bezirk, Augarten. 3, Abtheilung: Kaufmann Jul. Thomas. 10. Bezirk, Herzog Chriſtian. 3. Abtheilung Buchdruckereibeſitzer Hotten ſorder
Amt häuſer, Krautſtraße Neumarkt 12—— Schleuſenmeiſter Heyde. (Eiſenbahnſtraße, Gotthardsthor, Leunger roth jun. mitWerderſtraße mit Schleuſe.) 2. Abtheilung Ziegeleibeſitzer Roſch. Straße, Margarethenſtraße, Naumburger Fabrikant Klingner. ſür

Direktor Glaß. Straße, Sixliberg, vor dem Sixtithor, 2. Abtheilung Rendant Artus. Die1. Abtheilung: Landesſekretär Zenker. Steinſtraße, Teichſtraße, Wagnerſtraße, General-Jnſpektor Herbers. I.
Fleiſchermeiſter Stecher. Weißenfelſer Straße.) 1. Abtheilung: Bauunternehmer Graul sen.

O 5. Bezirk, Ritter St. Georg. 3. Abtheilung: Lehrer a. D. Schön. Amtsrichter Dr. Gieſecke.(Ober- und Unteraltenburg, Kl lauſenthor einſch Sattlermeiſter Plänitz. 11. Bezirk, Kaiſer Wilhelms-Halle. 3. Abtheilung Lehrer Keller.
Bahnwärterbude, Mühlberg, Venberg 2. Abtheilung Büreaudirektor Schwengler. (Halleſche Straße, Karlſtraße, Lindenſtraße, Prokuriſt Sauer.

Landrath Graf d'Haußonville. Nordſtraße, Poſtſtraße, Rother Brückenrain, 2. Abtheilung Lotterie-Einnehmer Schröder. II.
1. Abtheilung Bezirksverw.- Direktor Kling- Wilhelmſtraße.) Fabrikant Carl Wirth.holz. 1. Abtheilung Amtsgerichtsrath von Borcke.Oberabſchätzungs Kommiſſar Fabrikant Paul Marfſcheffel.6. Hetzer. 12. Bezirk, Drei Kronen. 3. Abtheilung: Kantor a. D. Fritſche.(Altenb. Sch per Tivoli 3. Abtheilung Tiſchlermſtr. Ernſt Malpricht. (Annenſtraße, Bismarckſtraße, ClobLigkauer See Lieutenant Gaudig.

ſcdaf Je platz Bahnhofſtraße, Damm- Lehrer Klee. Straße, Friedrich traße, Lauchſtädter Str., 2. Abtheilung: Gen.Jnſp. Sachſe.
ſt e R eorgſtraße, Hälterſtraße, Marien- 2. Abtheilung: Bahnhofsvorſteher Jehſert. Luiſenſtraße, Moltkeſtraße.) Geh. OberReg.Rath Bartels.rege Noſenthal, Schreiberſtraße, Seffner Feuer ocietnts Suſp Wirth. 1. Abtheilung Stadtrath Eichhorn.
ſtraße, Stufenſtraße, Weiße Mauer, Winkel) 1. Abtheilung: Regier.-Secr. Roſtock. Geh. Reg.-Rath Kaßner.

Forſt W in.Merſeburg, den 24. Oktober 1898. Sorge en neun

G ſt ſ. dreis-Der Vorſtand der Ortsgruppe Merſeburg des patriotiſchen Kreis-Vereins.
Klingholz. Schwengler. Graul. Hetzer. Jacobi von Wangelin. Klee. Malpricht. Roſtock. Sauer.

NVeizende Neuheiten 2 u terfür Holzbrand, S v. Unstler Kondzerzbrand, Kerbſchnitt, Oelmalerei, Aquarellmalerei, W im K. Schloßgartenpavillon
Dfenſgt Paſtellmalerei. S e Sonnabend, den 29. Oktober,fenſchirme, Truhen, Hocker, Koranſtänder, Tiſchchen, Wandſprüche, W iin allen Preislagen, nur erſtklaſſige gute Marken. i Avend 7 re

Fächer, Caſſetten, Kartenſtänder, Lederalbums für Photographien, e Wanderer, Naumann, Opel, ſten du Def e Se
Bilderrahmen, Wandſchränke, Schilde, Etagèren c. c. Frimmph, Gieseke's Stella““ etc. n Menar

e Empſehle meine comfortabel eingerichtete aus Dresden (Geſang).Veſondere Neuheit. R W RA DAF. S Abonnementskarten für nummerirte
Jncru ſtir- Mal Gr. Steinſtr. 27/28, Plätze à 6 M. in der Stollberg ſchenL- e rei! zum leichten und ſicheren Erlernen des Radfahrens. Buchhandlung, für nicht nummerirte

Jn wenigen n n v leicht auszuführen Für Käufer freier Unterricht. de 2 M. bei dem hieſigen Be II
ür Mal- un rand-Vorlagen. mken erein.Special-Geſchäft für alle Mal und Feier kennen 0 llo G i Se k S, Fahr rad großhandlung Eintrittskarten zum erſten Konzert

I z J J alle a. Gr. Steinſtraße 83. nummerirt à 3 M., nicht rXÜXÜÜÜX à 2 M. in der Stollberg ſchen ucha rn nen Halle a. S., rn Sri raße 2 n
ln n Vſöbeltrancportgeschif Muſtkaufführung

auc tädteretr. 17. im Dom.e r 0 C von Damen und Herren, ins Wde Mitglieder des früheren Geſang- Jnt
für Herbſt und Winter, Carl Vlrich jun. vereins, welche durch ihre Mitwirkung luche,

in Wolle, Seide und Halbtuch, entzückende Neuheiten in allen Preislagen S S hält ſich bei vorkommenden Fällen beſtens ine Wuſikauffülrung arm Fodtenneſ n
3235) und denkbar größter Aus wahl. enpfrhlen, [4443 im Dom unterſtützen wollen, werden machegebeten, nächſten Freitag 7 Uhr, die VC. Boe es ſe, I Weißenfelſerſtr. 2 iſt eine herrſchaftl. Loch-Billard, faſt neu, billig. zu einer Uebung im Singſaal des falt a9 t c C. e neun Zimmer m. Zubeh 3274) O. Huth, Wo Geiſel 2. W zu e iht Be du

u. Garten zu ve m. u. 1. Jan. 1899 Der gr. Keller Weißenfelſerſtr. 2 ſondere Einladungen ergehen nicht. ommeSpecialhaus für Damen- Kleiderſtoffe und Coſtumes. zu beziehen. Teuber. (3924 iſt zu vermiethen. Teuber. (3028 3288) C. Schumann, Muſikdir. Jm

Durch den gemeinſchaftlichen Einkauf und die bedeutenden Geſammtabſchlüſſe ganz gewaltiger Waaren- Maſſen mit 40 großen 3u 3
Perkaufshäuſern der Firmen I. Schneider bi der LPreiſen zu verkaufen. i in ich in der Lage, neue hochfeine Kleiderstoffe zu außergewöhnlich billigen

Als ganz beſonders billig offerire ich heute Zu nEinen Poſten Hauskleiderstoffe doppeltbreit, Mtr. 48, 35, 20 Pf. Einen Poſten Velour 50, 42, 32 Pf.

„Halbtuche 3 45, 55 Pantasiestoffe 120, 90, 35Nenbeiten, reine Wolle 70, 60 Hochfeine Neuheiten 3, 2,50, 1,80, 1,25 MkKa u Leipzigerſtraße 94,aus C nei ler Oh part., 1. u. 2. Etage.
3168) Streng solide BedienungVerantwortlich für die Redaktion i. V.: Hans Ostar Beckmann, Merſeburg. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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